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Die Farbe der Rache
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PRINZ BADULF, SOHN von König Colgrim von Bernicia, beobachtete aufmerksam das schlummernde brædanische Dorf, das sich im Tal unter ihnen ausbreitete, und wartete.

Hinter kalten Felsbrocken und den im Winter kahlen Sträuchern beengt an einem Abhang zu lauern, während der Nachtwind einem die Eier abfror und den Atem verschlug — dieser Teil wurde in den Liedern niemals erwähnt.

Minnesänger zogen den warmen, weichen Luxus der Halle des Königs vor. Daher waren die Einzelheiten, die von den Erzählungen der Kämpfer zusammengetragen wurden, teilweise lückenhaft und teilweise verschönert.

Doch was soll's? Es schadet nicht, wenn der Name eines Kriegers mit einer zusätzlichen Portion Ehre überhäuft wurde. Umso besser, wenn das Auslassen der Eintönigkeit noch mehr junge Herzen verleitete, zu Kämpfern zu werden.

Zumindest hatten sich die Böen gelegt, jedoch ließ der schwarze Himmel eine kalte Zeit erwarten. Während Badulf seine behandschuhten Hände unter seine Achseln schob, richtete er seinen Blick zurück auf den schmalen Streifen des Mondes, als könnte er ihn mit seinen Gedanken dazu bringen, schneller hinter den dunklen Erhebungen der weit entfernten Berge zu verschwinden.

Sie würden an einer Art von Wachtposten vorbeigelangen müssen, doch Bauern mit Mistgabeln und Sensen konnten nicht darauf hoffen, Kämpfern mit Schwertern überlegen zu sein, besonders nicht Badulfs Männern. Von all den Plünderern seines Vaters hatten sie die größte Anzahl an Vieh zusammengetragen.

Wie eine schüchterne Jungfrau, die ihre Zehen in einen See taucht, verschwand eine Spitze des Mondes. Badulf spürte die anwachsende Unruhe seiner Männer: ein unterdrücktes Husten, das Aufstampfen eines Stiefel, das Knirschen von Leder. Nichts davon war laut genug, um ihre Position zu verraten, doch selbst die Besten wurden des Wartens schließlich überdrüssig.

Noch mehr von dem Mond glitt außer Sichtweite. Badulf zog seine Handschuhe aus und hielt seine Hände vor seinen Mund. Der Schrei einer Eule ertönte in den Bergen und wurde von einem leisen Rascheln beantwortet, das wie der Wind klang, der durch trockenes Laub wehte. Er wiederholte das Signal, und die Männer machten sich langsam auf den Weg zum Kuhstall des Dorfes.

Der einsame Wachtposten, nur wenig älter als ein Junge, war mit dem Stab über seinen Knien neben dem Tor der Scheune zusammengesunken. Als Badulf und seine Männer sich näher heranschlichen, ertönte das Schnarchen des Jungen in seinen Ohren.

Sie hatten die Scheune schon fast erreicht, als ein Hund zu bellen begann. Die Brædaner erwachten und begannen zu rufen. Badulfs Verstand knüpfte eine Verbindung zwischen dem Ruf des Jungen »Angli!« und der korrekten Aussprache Eingel. Dann zerschmetterte sein Schwert den hölzernen Stab und bohrte sich in den ungeschützten Hals hinein, sodass die Warnung in einer Blase aus Blut ertränkt wurde.

Doch es war zu spät; das Dorf war in Alarmbereitschaft versetzt worden, und der Ansturm begann.
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»ANGLI! ANGLI!«

Der durch die Mauern seiner Behausung gedämpfte Schrei riss Dwras map Gwyn aus dem Schlaf.

Viehdiebe!

Er machte sich nicht die Mühe, über seine Chancen nachzudenken, in der Dunkelheit und im Schnee ein kampferfahrenes Heer mit nichts weiter als einer Mistgabel und rohem Mut zu besiegen. Nachdem er sich in Windeseile Tunika, Kniehose, Mantel und Stiefel angezogen hatte, griff er nach seinem Werkzeug.

An der Tür zur Hütte stieß er fast mit seiner Ehefrau zusammen.

Mit ihrem dicken, wollenen Unterrock bekleidet presste Talya ihren schreienden kleinen Sohn Gwyndion an ihre Brust. Die Finsternis verbarg ihr Gesicht, doch Dwras hörte Angst in ihren schweren Atemzügen.

Er streichelte ihre Hand, riss ihren Mantel von seinem Haken an der Tür und legte ihn über ihre Schultern, wobei er den Mangel an Zeit für Worte verfluchte. Nicht darüber, wo sie sich verstecken sollte; er wusste, sie würde versuchen, das Dorf zu durchqueren, hinter dem nicht weit entfernt der Wald und die Sicherheit lagen.

Für das, was er ihr hätte sagen wollen, musste ein eiliger Kuss genügen.

Während Talya sich von hinten an ihn presste und Gwyndions Schreie sich in ein sporadisches Wimmern verwandelten, öffnete Dwras die Tür. Ein entsetzlicher Lärm war durch den Spalt zu hören: das Schlagen von Metall auf Metall, das Bellen von Hunden, dass Brüllen und Stampfen von Vieh, die Schreie der Verwundeten, die Rufe der Angreifer. Furcht und Angst überkamen Dwras.

Der Kampf hatte ihre Hütte noch nicht erreicht. Dwras ergriff Talyas Hand. Wenn sie sich beeilte, konnte sie es immer noch in den Wald schaffen…

Ein Angli-Krieger sprang auf sie zu. Mit gesenkter Mistgabel bereitete Dwras sich auf den Angriff vor. Der Kämpfer wehrte den Schlag ab, wirbelte herum und holte mit seinem Stiefel aus, als Dwras an ihm vorbeistolperte. Seine Knie gaben unter ihm nach, und er fiel hin.

Als er sich auf den Rücken rollte, beobachtete er, wie der Krieger sich Talya näherte, während sie um Gnade flehte.

Verzweifelt streckte Dwras einen Arm aus, um nach dem Fuß des Kriegers zu greifen und ihn zum Stolpern zu bringen und seine Aufmerksamkeit abzulenken, irgendetwas, um ihn von Talya fernzuhalten. Das Schwert senkte sich mit einem widerwärtigen Geräusch. Sie fiel mit einem gurgelnden Schrei in sich zusammen. Hervorschießendes Karminrot befleckte den unberührten Schnee.

Der Krieger wendete sich Dwras zu. Der hob seine Mistgabel an, um den Schlag abzuwehren. Das Schwert zerschmetterte den Stil und bohrte sich in seine Schulter hinein. Ein unglaublicher Schmerz vernebelte seinen Geist. Er schloss die Augen. Tränen kühlten seine Wangen.

Das Lachen des Kriegers vermischte sich mit dem Knirschen von Stiefeln auf dem Schnee, als er auf der Suche nach weiterer Beute davonstolzierte.

Dwras gab sich der Vergessenheit hin.
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ANDERE DORFBEWOHNER schlossen sich dem Kampf an, sowohl Frauen als auch Männer. Für Badulf spielte das keine Rolle.

Das Vieh stampfte und brüllte in der Scheune. Zu diesem Zeitpunkt des Überfalls stellte eine Panik die größte Gefahr dar. Badulf war in der Vergangenheit Zeuge der Zerstörung geworden, die verängstigte Kühe anrichten konnten, und hatte heute Nacht keinen Nerv dafür; jedoch nicht aus Mitleid für die Brædaner. Durchgebranntes Vieh konnte schwer einzufangen sein und verletzte oder tötete sich selbst oder andere häufig während des Vorganges. Zu viele Eingel-Weiber und -Kinder verhungerten Zuhause, um so ein Unglück zulassen zu können.

Auf Badulfs Befehl hin schlüpften zwei Männer in die Scheune, um die Tiere zu beruhigen, während Badulf die anderen auf der Suche nach Überlebenden der Brædaner und nach Vorräten und allen anderen wertvollen Dingen anführte, die in diesem armseligen Dorf zu finden waren.

Nachdem die Eingel-Krieger ihren Rinderschatz gesichert und ihren Anteil an getrocknetem Fleisch und Gerstenkuchen gegessen hatten, den sie mit würzigem Bier hinunterspülten, wendete sich ihr Appetit Delikatessen einer ganz anderen Art zu. Badulf inspizierte die zitternden, rehäugigen Mädchen, die in einer der größeren Steinhütten zusammengetrieben worden waren, während ihre Mütter und Väter und Brüder und jüngeren Geschwister steif unter den Sternen lagen. Diese Mädchen, deren Schicksal darin bestand, Sexsklavinnen für die Eingel-Krieger zu werden, würde dieses Schicksal vielleicht für eine sehr lange Zeit erspart bleiben.

Er verzog seine Lippen zu einem Grinsen und suchte sich die Hübscheste aus. Als er ihren Umhang bis zur Taille zerriss, milchig-weiße Brüste entblößte und seinen Mund auf das zarte Fleisch presste, schrie sie auf, doch wehrte sich nicht. Genauso wenig wie all die anderen, als seine Männer fröhlich dem Beispiel ihres Anführers folgten.

Dieser Teil wurde in den Liedern auch niemals erwähnt. Vielleicht war das auch gut so, überlegte Badulf, als er seine Beinkleider aufschnürte, das wimmernde Mädchen auf den Boden drückte, ihre Röcke nach oben schob und gewaltsam ihre Beine spreizte. Einige Belohnungen sind dafür gedacht, ein Geheimnis zu bleiben. Dann müssen sie nur mit wenigen geteilt werden.
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DWRAS WURDE von gellenden Schreien und heiserem Gelächter geweckt. Die Geräusche schienen nur von einem einzigen Ort zu kommen, vielleicht einer weiteren Hütte. Nur die Götter wussten, was die Frauen seines Stammes durch die Hand ihrer Eroberer zu erleiden hatten.

Er beschloss, es herauszufinden.

Sein Instinkt riet ihm zur Vorsicht. Die wolkenverhangene Nacht verriet ihm nichts darüber, wie lange er bewusstlos gewesen war. Es könnten sich noch andere Plünderer in der Nähe aufhalten. Als er seine Augen und Ohren anstrengte und nach Hinweisen auf Bewegungen suchte, fand er keine. Selbst die Tiere schwiegen.

Er drückte sich hoch, biss die Zähne zusammen und unterdrückte einen Schrei. Tiefer Kummer überkam ihn. Er konnte den Überlebenden nicht helfen, denn seine rechte Schulter bestand aus einem brennenden, blutenden Klumpen Fleisch. Doch er war am Leben.

Talya und Gwyndion jedoch, wie er zu seinem Schrecken feststellte, als er seine Frau vorsichtig herumdrehte, waren mit einem Schnitt durch die Kehle getötet worden.

Vergebt mir, meine Liebsten!

Mühevoll erhob Dwras sich, wischte sich die Tränen des Zorns aus den Augen und kämpfte gegen eine beißende Übelkeit an, als seine Sinne begannen, das Blutbad um sich herum in sich aufzunehmen. Jeglicher Gedanke daran, seine Frau und seinen Sohn zu begraben, verließ ihn. Wenn seine Wunde ihn nicht umbringen würde, würde es mit Sicherheit der erste Plünderer tun, der ihn hier überraschte.

Der Stammesoberste Loth musste informiert werden! Wenn Loth ihm einen Speer gäbe, würde er, Dwras map Gwyn, ihn mit Freude dazu benutzen, diese Mörder über einem Feuer langsam zu rösten — obwohl dieses Schicksal ihm viel zu milde erschien. Für Talya und Gwyndion und die anderen bestand das einzige Totengeschenk, das er ihnen geben konnte, darin, Vergeltung für sie zu üben.

Er presste seinen nutzlosen Arm an seine Brust und taumelte auf die nebligen Berge zu, während sein Atem vor ihm gefror.
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DWRAS MAP GWYN balancierte die Schale auf seinem unverletzten Unterarm und kehrte in den Essbereich der großen Halle von Dunpeldyr zurück, nur um festzustellen, dass sich ein anderer Mann auf seine Bank gesetzt hatte. Obwohl es leere Plätze im Überfluss gab, war Dwras es leid, dass ihm Dinge gestohlen wurden, besonders von überheblichen Kriegern, die ihren Status als eine Entschuldigung dafür verwendeten, anständiges, ehrliches und hartarbeitendes Volk auszunutzen.

Er stieß dem beleidigenden Krieger in die Schulter. Mit einem Stöhnen riss der Mann seinen Kopf herum, um ihn mit verengten Augen anzuschauen.

»Was willst du?«

»Meinen Platz. Ich will ihn zurück.« Dwras kniff seine Augenbrauen zusammen. »Jetzt!«

»Du — was?« Sein Gelächter ließ den lothianischen Krieger fast ersticken. Ein grinsender Gefährte schlug ihm auf den Rücken.

»Siehe da, der Bauer Dwras hält sich für einen von uns, Kumpel«, spottete ein anderer Krieger und machte eine scheuchende Bewegung. »Hinfort mit dir! Zurück zu deinen Schweinen, Bauernjunge!«

Sie brachen in lautes Gelächter, Gejohle und Gebrüll aus. Dwras spürte, wie seine Wangen rot anliefen.

Der Krieger auf Dwras Platz fand sich plötzlich unter Suppe und Bier vergraben wieder.

»Mein Fehler, Sir,« grinste Dwras teuflisch, »ich dachte, dies sei der Schweinestall.«

Brüllend sprang der Krieger auf seine Füße. Durchweichtes Brot flog überall herum. Dwras wich dem Schlag aus. Nachdem er sein knöchernes Kinn getroffen hatte, sendete er den Mann mit allen vieren von sich gestreckt quer über den vollen Tisch. Die Demütigung des Kriegers machte die stechenden Schmerzen in Dwras heilender Schulter mehr als wett. Die jubelnden Rufe der Zuschauer verstärkten sich mit boshafter Schadenfreude.

Der Krieger stellte sich hin, wobei sein bierbenetztes Gesicht sich mit Zorn verdunkelte und er seine Hand zu einer Faust ballte. »Du dreckiger Sohn einer Hure, ich werde —«

»Halt, alle zusammen!«

Begleitet von einer Gruppe von Wächtern stolzierte der Stammesoberste Loth durch die Halle und warf auf seinem Weg Bänke um und schubste Bedienstete zur Seite. Die Gegner senkten ihre Fäuste und wichen auseinander.

Dwras beugte seinen Kopf, um das strenge Urteil des Stammesobersten anzunehmen. Aus seinem Augenwinkel heraus sah er, dass der Krieger auf sehr ähnliche Weise reagierte, was ihm ein perverses Gefühl der Befriedigung gab.

»Du.« Loth zeigte mit einem Finger auf Dwras Gesicht. »Hast du das getan?«

Die Wahrheit starb in seiner Kehle. Mit Sicherheit würde der Stammesoberste Loth seinem eigenen Krieger mehr als einem einfachen Bauern glauben.

Er seufzte. »Jawohl, mein Herr.« Wenn er Glück hatte, würde ihn das Ende schnell und schmerzlos ereilen. Auf der anderen Seite hatte er noch niemals in seinem Leben so viel Glück gehabt.

»Nun.« Der Stammesoberste drehte sich herum, um zu jemandem hinter sich zu sprechen. »Dies ist der Bauer, der mir von dem Überfall erzählt hat. Ich habe dir gesagt, er wird zu viele Schwierigkeiten machen, um ihn hier zu behalten.«

Und da ist es, überlegte Dwras, Verbannung. Vielleicht
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